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den Abbildungen, bei 700 an der Zahl, dargestellt sind, befasst sich 
mit einer genauem Beschreibung derselben, mit der Angabe des 
Fundortesund der Formation, von welcher sie stammen, wobei eine 
Zurückfiihruiig auf ähnliche Formen der Jetztzeit nie unterlassen 
wurde. Vorzugsweise sind es Pflanzen der Tertiärzeit, welche 
hier, obwohl schon zum Tlieil früher beschrieben, zuerst genauer 
erörtert worden. Bei dem Ganzen ist die Ordnung befolgt worden, 
dass mit den tieferen Ordnungen der Anfang gemacht und mit den 
höchsten geschlossen wird. 


Das w. M., IIr. Prof. Simon Stampfer, hält nachstehenden 
Vortrag „U e b e r die am2S.JuIibevorstehendeSonncn- 
fi ns t erniss” und erläutert das Phänomen durch mehrere 
Karten. 

Die am 28. Juli d. J. eintretende totale Sonnenfmstcrniss ist 
für Europa eine der grössten dieses Jahrhunderts; nur die be¬ 
rühmte Finsterniss am 8. Juli 1842, die noch in Jedermanns An¬ 
denken ist, halte für die südlicheren Länder Europas und besonders 
für die Österreichische Monarchie eine noch günstigere Lage. 

Bekanntlich entsteht eine Sonnnenfinsterniss (oder eigentlich 
cineErdfinsterniss, denn nur diese wird wirklich verfinstert) wenn 
der Mond bei seinem Umlaufe um die Erde in gerader Linie zwi¬ 
schen Sonne und Erde zu stehen kommt und somit seinen Schat¬ 
ten auf die Erde wirft. Der Mondschatten hat eine kegelförmige 
Gestalt und man unterscheidet den Halbschatten und vollen 
Schatten. Ist Fig. 1 AB die Sonne, a b der Mond, so ist a b c 
der volle Schatten, innerhalb welchem die Sonne ganz verdeckt 
erscheint; in jedem andern Puncte zwischen a d und b e und aus¬ 
serhalb abc erscheint die Sonne nur zum Tlieil verdeckt. Befin¬ 
det sich das Auge unterhalb c in dem Baume clih ', so sicht es den 
Mond so vor der Sonne, dass von dieser ringsherum ein leuchten¬ 
der Bing übrig bleibt. In diesem Falle ist der scheinbare Durch¬ 
messer des Mondes kleiner, hingegen innerhalb abc grösser als der 
scheinbare Durchmesser der Sonne. Beide Durchmesser sind nur 
wenig von einander verschieden, so zwar, dass nach Verschieden¬ 
heit der Entfernung des Mondes und der Sonne von der Erde, der 
Mond bald etwas grösser, bald etwas kleiner erscheint als die 
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Sonne, <1. li. bei einer Sonnenfinsteruiss kann die Erde oberhalb 
des Punctes c in der Richtung’/^// oder anch unterhalb in der Rich¬ 
tung f g' durch den Schatten gehen. Im ersteren Falle entsteht 
eine totale, im letzteren eine ringförmige Sonncnfinsterniss. 

Da der Mond von West gegen Ost um die Erde läuft, so be¬ 
wegt sich auch der Schatten nach derselben Richtung*, er wird 
also die Erde zuerst auf der Westseite berühren, über ihre Ober¬ 
fläche sich forlbewegen und auf der Ostseite sie wieder verlassen. 
Dabei bildet der volle Schatten einen dunkeln Flecken, der nach 
dem Winkel, unter welchem die Sonnenstrahlen die Erdoberfläche 
treffen, mein* oder weniger die Gestalt einer Ellipse hat, und bei 
seinem Fortrücken eine Zone beschreibt, innerhalb welcher die 
Sonne total verfinstert wird. Auf der beiliegenden Karte sieht man 
den Gang dieser Zone über Europa bei der bevorstehenden Fin¬ 
sterniss und zugleich die verschiedenen Orte, welche die Sonne 
gänzlich verfinstert sehen werden. Ihre Breite beträgt durch¬ 
schnittlich 40 geographische Meilen, Einen ähnlichen, nur viel 
grösseren Flecken bildet der Halbschatten, dessen Durchmesser 
gegen 900 Meilen ist, und der demnach etwas mehr als die halbe 
Erde der Breite nach bedecken kann. Wie man sieht, kann die 
Erde auch so durch den Mondschatteu gehen, dass sie nur von 
einem Theile des Halbschattens, vom vollen Schatten aber gar 
nicht getroffen wird. In diesem Falle heisst die Finsterniss eine 
partiale. 

Die allgemeinen Erscheinungen der bevorstehenden Finster¬ 
niss für die Erde überhaupt sind folgende: 


Sonnenfinsterniss 1851, Juli 28. 

Mittlere Zeit in Wien. 


Der Halbschatten berührt zuerst die ^ ^ ^ " 

Erde. l h 13 : 3 

in 271° 17' östl. Länire von Ferro 

O 

und 35° 47' nürdl. Breite. 

Der Mittelpunct des vollen Schattens 

trifft zuerst die Erde . 2 24*8 

in 240° 3' östl. Länge 
und 53" 27' nördl. Breite. 
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Der Miltelpunct des vollen Schaltens 
verlässt die Erde. 



in 70° 22' östl. Länge 
und 3S° 48' nürdl. Breite. 


Das gänzliche Ende der Finslerniss 
tritt ein, indem der Halbschatten die Erde 
verlässt. 


5 50*7 


in 43° 42' östl. Länge 
und 20 ° IS' nürdl. Breite. 

Der volle Schatten verweilt demnach 2 St. 14 1 4 5 der Halb¬ 
schatten 4 St. 37 ! 4 auf der Erde. 

In Fig. 2 ist der Lauf der vollen Schattenzone angedeutet. 

o o 

Sie beginnt in dem grossen Meerbusen westlich von Nordamerika, 
läuft von hier in nordöstlicher Dichtung über den nördlichsten 
Thcil von Amerika, über die Baftinsbay und Grönland, wo sie die 
grösste nördliche Breite von 71° erreicht. Von hier, südlich sich 
wendend, streift sie den nördlichen Theil von Island, geht durch 
die Südspilzen von Norwegen und Schweden über die Ostsee nach 
Ostprcussen, durch Polen, das südwestliche Bussland, über das 
schwarze Meer und endetim südlichen Theile des kaspiseben Meeres. 

Der ganze durchlaufene Weg beträgt 1750 geogr. Meilen. 
Die Breite der Zone ist nicht überall gleich, in der Mitte grösser, 
als an den beiden Enden; im Mittel kann man sie zu 40 geogr. 
Meilen setzen, wornach die ganze Zone 70000 Quadratmeilen oder 
V 133 der Erdoberfläche bedeckt. 

Von den österreichischen Ländern wird nur der östlichste 
Theil Galiziens vom vollen Schatten berührt und ßrody ist der 
einzige namhaftere Ort, der die Finsterniss total sieht. Für 
Tarnopol ist es zweifelhaft, ob wirklich eine totale Bedeckung 
der Sonne cintritt. 

Die Grenzlinie des Halbschattens bildet in ihrer Projection 
auf die Erdoberfläche eine elypsenförmige Curve, und in dem Mo¬ 
mente, als diese bei ihrem Fortrücken einen bestimmten Punct auf 
der Erde erreicht, sicht dieser den Anfang der Finsterniss; auf 
ähnliche Art tritt für diesen Puuct das Ende der Finsterniss ein, 
wann der zweite oder nachfolgende Band des Halbschattens über 
denselben weggeht. 
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Auf dieselbe Weise verhält es sich mit dem viel kleinern 
Schattennecken der totalen oder ringförmigen Verfinsterung. 

Die Umstände der Erscheinung sind demnach für jeden Punct 
auf der Erde eigenthümlich und von seiner geographischen Lage 
abhängig, daher die Zeitpuncte des Anfanges und Endes, die 
Grosse der Finsterniss u. s. \v. für jeden gegebenen Ort besonders 
berechnet werden müssen. Diese Berechnung ist, wenn sie genau 
sein soll, ziemlich weitläufig, daher man sich gewöhnlich einer 
bloss genäherten abgekürzten Berechnungsmethode bedient, wobei 
also wissentlich kleine Fehler begangen werden. Da jedoch selbst 
nach der abgekürzten Methode die Rechnung, wenn man sie für 
eine grössere Anzahl von Orten ausführen will, sehr mühsam 
wird, so wurde auf diese Finsterniss dieselbe besondere Berech¬ 
nungsart, wie 1842, angewendet, wornach man mittelst einer 
guten Landkarte alle Umstände der Erscheinung für eine beliebige 
Anzahl Orte höchst einfach und mit einer Genauigkeit findet, 
welche der scharfen Berechnung nahe kommt. 

In eine nähere theoretische Entwicklung dieser Berechnungs¬ 
methode können wir hier nicht eingehen ; sie besteht wesentlich 
im Folgenden: 

Es werden durch Rechnung mehrere Puncte auf der Erde 
bestimmt, welche beim Anfänge der Finsterniss eine gegebene 
gleiche Ortszeit z. B. 3 Uhr haben ; werden diese Puncte auf einer 
Landkarte aufgetragen und durch selbe eine krumme Linie gezo¬ 
gen, so sieht jeder beliebige Punct dieser Linie den Anfang um 
3 Uhr. Solcher Linien werden nun mehrere, etwa vou 10 zu 10 
oder 20 zu 20 Minuten Ortszeit eonstruirt, mit deren Hilfe dann 
für jeden beliebigen Ort der Karte die Zeit des Anfanges ganz 
ebenso erhalten wird, wie die geographische Läng’e mittelst der 
in der Karte gezogenen Meridiane. Auf dieselbe Art werden 
solche Linien für das Ende und für die Grösse der Finsterniss 
in der Karte eingetragen. 

Zu diesem Zwecke wurden 9 Fundamental-Puncte über 
Europa vertheilt angenommen, in 40, 50 und 00° Breite, und 
zwar 3 solche Puncte im Meridian von Berlin, 3 in dem Meri¬ 
dian 15° westlich und 3 15° östlich von Berlin. Für jeden dieser 
9 Puncte wurden nun die Umstände der Erscheinung nach den 
genauen Formeln scharf gerechnet. 
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Folgende Tafel enthält die Destillate. Die Zeiten sind init( _ 
lere Ortszeiten in Stunden und deren Oecimalen ausgedriickl. Die 
Längen sind, da dieses gewöhnlicher ist, von Paris gezählt und 
in Stunden und deren Decimalen, östlich positiv. Der scheinbare 
Halbmesser des .Mondes — p und der kleinste Abstand derMittel- 
pmiete des Mondes und der Sonne — o sind in IJogenmiuuten und 
deren Decimalen, letzteres positiv, wenn der Mond nördl. von 
der Sonne. 


Anfang der Finsierniss . . t x 
Ende „ „ . • t-, 

Zeit des kleinsten Abstandes T 

Kleinster Abstand . 6 

Scheinbarer Mondhalbmesser p' 

Länge von Paris : 

= 

Breite 

? 

— 0-2G28 

+ 0 k .7372 

+ l k . 7372 

2 k . 3172 
4 * 3 i 85 

3-3925 
+14 ! 983 
1G-G95 

3 b . 528G 
5.5148 
4-5G54 
4-9*831 
1G-G40 

4* G514 

G.5189 

5.G229 
+ 5*233 
IG-584 

40° 

Anfang der Finsterniss . . 


P.9604 

3 h .2004 

4". 35GG 


Ende „ „ 

* L 

4-16SG 

5-2707 

G-283G 


Zeit des kleinsten Abstandes T 

3-10G4 

4-27S7 

5 * 3544 

50° 

Kleinster Abstand .... 

. d 

+8 ! 053 

+ 3 J 833 

—0 ! Ü92 


Scheinbarer Mondhalbmesser p' 

1G-G93 

1G-G49 

1G*G03 


Anfang der Finsterniss . . 

■ u 

P70G1 

2 h . 9210 

4 h .0745 


Ende. 


3-9021 

4-98S5 

G 0015 


Zeit des kleinsten Abstandes T 

2-8350 

3-9853 

5■0G51 

G0° 

Kleinster Abstand .... 

. rj 

4-1 ! 8S8 

— 1 ! 252 

—4 ! 307 


Scheinbarer Mondhalbmesser p' 

1G-G78 

1GG48 

10-613 



Der scheinbare Mondhalbmesser gilt für die Zeit T des klein¬ 
sten Abstandes. 

Aus den Werthcn der vorstehenden Tabelle wurden hierauf 
durch Interpolation mit liiicksieht auf die zweiten Differenzen 
allgemeine, für jeden Pu net in Europa gültige Gleichungen 
abgeleitet. 


Ist A die Länge eines Ortes in Zeit, von Paris gezählt und 
die Stunde als Einheit angenommen, <p dessen nördliche Breite 

v -40° 


in Graden und deren Decimalen. und setzt man 


■ so sind 


diese Gleichungen folgende: 


10 
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h Anfang der 

1 , = 2'.f>442 + X( 

+ 1*2324 )+X 3 ( 

- 0*0443 ] 

Finsterniss 

— 03932 c ) 

+ 0* 0565 c > < 

— 0*0020c 


i- 0-0434 c 3 / 

— 0* 0290 c 3 ) | 

+ 0* 0044 c 3 ] 


11. Ende der Fin¬ 

/ 2 = 4* G900 + X( 

+1*1077 ] 

| -f X 3 ( 

— 0-0GG1 j 

sterniss 

— 0*1932c } 

— 0-0393c 

> ] 

+ 0*01G3c > 


— 0*0272c 3 ( 

+ 0* 0037 c 3 ] 

I ( 

— 0*0008 c 3 ) 


III. Zeit d. klein- T= 3 h .7ll9 + ).( + 1-2003 ) + f - 0 0577 ) 

ston Abstandes — 0*2923 c j -f 0* 0005 c > j + 0* 0075 c j“ 

-f 0*0042 c 3 | — 0*01 lGc 3 ) / -f 0*0019c 3 ) 

IV. Kleinster d=-pl3'57G + ).( — 5-283 )+X 3 ( + 0*277 ) 

Abstand — 7 000c ) + 0924c ) j — 0143c \ 

+ 0*400 c 3 ( + 0*069c 3 ) ( + 0*013c 3 J 

V. Scheinbarer ^ == lG'.GSl + X( — 0*055 ] 

Mondhalbmcsser + O-OOGc < + 0-009c > 

zurZeit T — 0*00Gc 3 ( + 0 002c 3 J 

Die Zeiten sind, wie früher, mittlere Ortszeiten, d und p' in 
Bogenminuten, ersteres positiv, wenn der Mond nördlich von der 
Sonne. 

Um die Grösse der Verfinsterung auszudrücken , pflegt man 
den Sonnendurchmesser in 12 Theile oder Zolle zu theilcn und 
anzugeben, wie viele solche Zolle bedeckt werden. 

Die Verfinsterung in Zollen ist 

fc = 6 + 0-38040' —5) . VI, 

wo d immer positiv zu nehmen, d. h. immer von p' abzuziehen ist, 
bei positivem o ist dann der nördliche, bei negativem der südliche 
Theil der Sonne verfinstert. An der Grenze der vollen Schatten- 
zone ist d = p' — ?*, wo r = 15 : 7?5 der Sonnenhalbmesser und k 
wird genau =12 Zoll; innerhalb dieser Zone ist k grösser 
als 12, und der Ueberschuss zeigt an, wie tief im vollen Schatten 
ein Punct liegt. 

Nach obigen Formeln kann nun die Erscheinung für jeden 
Punct in Europa sehr einfach und so genau berechnet werden, 
dass der Fehler vermuthlich kleiner sein wird , als jene, welche 
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wegen der wahrscheinlichen Unsicherheit der Rechnungs-Elemente 
noch vorhanden sein können. Um die Uebereinslimmnng zu erpro¬ 
ben, wurde fiirWicn und Königsberg (beide Puncte liegen von den 
zu Grunde gelegten Ilauptpunctcn ziemlich entfernt) die Rech¬ 
nung ganz scharf, wie für die 9 Ilauplpuncte durchgcführt. Es 
folgt 

für Wien 


Scharfe Rechnung. 

Obige Formeln. 

h = 

3 h 29' 30 ; G . 

. .3 h 29' 31 ; 2 

u — 

5 31 54 0 . 

..5 31 540 

T— 

4 33 3G . 

. .4 33 7-8 

0 ' = 

+ 4 ! 005 . 


P' = 

IG*039. 

. . 16-038 

k = 

10-805 Zoll . 

.. 10-805 


für Königsberg 


U = 

3 h 37' 1G : 5 . 

.3 h 37' 16 ! 7 

h = 

5 38 1-0 . 

.5 38 10-0 


4 39 41-2 . 

.4 39 47-0 


— 0 ! 397 . 

TO 

ö 

1 

P' = 

10-631 . 

16-631 

k = 

12-174 Zoll . 

12 183 


Mittelst der Formeln I. bis VI. lassen sich nun die verschie¬ 
denen Momente der Finsterniss auf einer Landkarte graphisch 
darstellen. 

Setzt man z. B. in IV. 0 = 0 , so erhält man eine Gleichung 
zwischen c und A, und indem man für e nach und nach verschie¬ 
dene Wcrthc setzt, ergeben sich die zugehörigen A, wornach die 
Curvc in einer Landkarte gezeichnet werden kann, welche die 
Achse des Schattenkcgcls beschreibt. Wir werden diese Curvc 
die Ccntrallinic nennen. 

Am Rande der vollen Schattenzone ist die Verfinsterung 
momentan total und k ist genau = 12 Zoll. Setzt man also in VI. 
k — 12, so folgt ö = p' — 15*775; für p sein Werth aus V. sub- 
stituirt und der Werth von 0 in IV. gesetzt, gibt eine ähnliche 
Gleichung zwischen e und A; + 0 gibt die südliche, — 0 die nörd¬ 
liche Grenzcurvc der vollen Schattenzonc. Ganz auf gleiche Weise 














©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at 


235 

ergeben sich die Curven für 11, 10 etc. Zoll Verfinsterung, wenn 
man in VI. für k den angenommenen Werth setzt und für p' wie 
vorhin substituirt. 

Nimmt man in der Gleichung / lur t x einen bestimmten Werth, 
z. B. t x = 3 h , so erhält man die Gleichung einer Curve, welche in 
einer Landkarte eingetragen werden kann. Alle Puncte dieser 
Curve sehen den Anfang der Finsterniss um 3 mittlere Zeit. Con- 
struirt man mehrere solche Linien, z. B. von 10 zu 10 Zeitminuten, 
so kann aus einer solchen Karte die Zeit des Finsterniss-Anfanges 
für jeden beliebigen Punct sehr einfach und fast ohne alle Rech¬ 
nung abgenommen werden. Ist die Karte hinreichend genau und 
besonders ihr Maassstab nicht zu klein, so erhält man aus der 
Karte ebenso scharfe Resultate, wie durch Rechnung nach Formel I. 
Auf dieselbe Art können solche Curven mittelst der Gleichung; 
II. für das Ende der Finsterniss construirt werden. 

Auf diese Art wurde für den Lauf des vollen Schattens über 
Europa folgende Tabelle erhalten: 


Lauf des vollen Schattens über Europa. 


Länge 

von 

Ferro. 

Geographische Breite. 

Schatten- 

Achse. 

Südliche 

Grenze. 

Nördliche 

Grenze. 

5° 

G6° 

31 ! 4 

65° 

G ! 1 

670 

56 ! 8 

10 

G5 

12*2 

G3 

41*8 

66 

43-2 

15 

03 

41 *3 

62 

G*0 

65 

17-8 

20 

Gl 

57-8 

60 

17-9 

G3 

39*4 

25 

60 

0-9 

58 

17*5 

61 

46-9 

30 

57 

511 

56 

5*4 

59 

40*1 

35 

55 

29*5 

53 

43-0 

57 

19*9 

40 

52 

58*5 

51 

13*2 

54 

48*4 

45 

50 

21*8 

48 

39-4 

52 

9*1 

50 

47 

43-7 

46 

5-9 

49 

26*5 

55 

45 

8*8 

43 

3G-9 

4G 

45*5 

00 

42 

41 *0 

41 

15*4 

44 

11*0 

65 

40 

23-8 

39 

4*9 

41 

46-5 

70 

3S 

19*3 

37 

7-2 

39 

34*8 


Aehnliche Tabellen wurden auch für die übrigen Curven be¬ 
rechnet und in die beiliegende Karte eingetragen. Man kann auch 
die Curven finden, auf denen die Erscheinung gleichzeitig oder in 
demselben Momente ein tritt. Sei die Pariser Zeit = />, so ist die 
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Ortszeit = I) 4* und dieser Werth in die Gleichungen I, H 
oder III gesetzt, gibt die Kurve jener Orte, welche die Erschei¬ 
nung um I) Pariser Zeit gleichzeitig sehen. Z. ß. der Anfang der 
Finsterniss ist für Wien 3 h 492 mittl. Zeit = 2*15555 mittl. Zeit 
in Paris. Setzt man demnach in I für den Werth 2*15555 + 
so hat man die Gleichung für die gesuchte Curve. Als Beispiel 
wurde diese Curve in die Karte eingezeichnet; sie ist die Grenze 
des Mondhalhschattens für den gegebenen Moment, geht durch das 
südliche Portugal, mitten durch Spanien, durch die Lombardie u. s. \v. 
und alle Puncte derselben sehen den Anfang gleichzeitig mit Wien; 
dergleichen sind Boja iu Portugal, Lerida in Spanien, Aix in Frank¬ 
reich, dann Mailand, Trient, M. Zell, Trentsin, Tarnow u. s. w. 

Um die Umstände dieser Finsterniss für eine grössere Anzahl 
von Orten hinreichend genau zu erhalten, wurden die Curven voll¬ 
ständiger, als es in der beiliegenden Karte geschehen konnte, in 
einer grosse Karte der österreichischen Monarchie verzeichnet, 
und aus dieser die Angaben des am Ende beigefügten Verzeich¬ 
nisses erhalten. 

Der Schattenflecken, welcher bei seinem Fortrücken die Zone 
der totalen Verfinsterung beschreibt, ist elliptisch und der Gestalt 
und Lage nach von der Stellung der Sonne gegen den Horizont 
abhängig. Zur Versinnlichung ist er auf der Karte in 20 und 50° 
Länge seiner Lage und Form nach angezeigt. Er befindet sich 
auf dem ersteren Puncte um4 h 1 ! 46, auf dem zweiten um 4 h 37 ! 05 
mittl. Zeit in Wien, und legt somit diese Strecke von 340 Meilen 
in 35*6 Minuten zurück. Diese seine Geschwindigkeit ist jedoch 
sehr verschieden, sie ist auf der Mitte des Weges am kleinsten und 
nimmt besonders gegen die beiden Enden der Zone hin rasch zu. In 
Schweden ist sie etwa S, in Polen 9 bis 10 und im schwarzen 
Meere schon 20 Meilen in der Minute. 

Die Dauer der totalen Verfinsterung ist auf der Centrallinie 
am grössten ; setzt man diese = ?9, so ist 



welchen Werth man für Europa als eine Function von X ausdrücken 
kann. Es folgt in Zcitminuten 


$ 3 • 552 — 0 • 075 / — 0* 2005 A 3 + 0 * 0595 r 
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In Ostpreussen ist diese Dauer etwa 3 ! 12"; in russisch Polen 3*0. 
Um diese Dauer für Orte zu finden, welche in der Schaitenzone 
seitwärts von der Centrallinie liegen, sei der Abstand eines Punktes 
von der Centrallinie = */, halbe Breite der Zone—5; beide auf 
einer Landkarte in beliebigem Masse gemessen, so ist für diesen 
Punkt die Dauer 

rV' r-T- fj — 

7T~ 

Für d= y 2 /> wird 8' = 0.8G6#, also von 8 unbedeutend ver¬ 
schieden. Die halbe Breite der Zone ist nahe 20 Meilen, und so¬ 
mit werden alle Orte, welche von der Centrallinie nicht über 10 
Meilen entfernt sind, die totale Dauer nahe ebenso gross haben, 
wie jene auf der Centrallinie. Fügt man zur Zeit des Mittels T, 
nach Formel 111 berechnet, mit—oder + die halbe Dauer hinzu, 
so erhält man die Zeit des Anfanges oder Endes der totalen Ver¬ 
finsterung. 

Die Gestalt oder Phase der Finsterniss zur Zeit des Mittels 
lässt sich leicht in einer Zeichnung darstellen. Man zieht nach 
einem beliebigen Maassstabe mit dem Halbmesser der Sonne 
15.775 einen Kreis, und einen zweiten Kreis mit dem Mondhalb¬ 
messer p so, dass der Abstand beider Mittelpunkte = d nach 
Formel IV berechnet ist. Fig. 3 stellt diese Phase für Wien vor. 

Mit welcher Genauigkeit wird die wirkliche Erscheinung der 
Vorausberechnung gemäss eintreten? Selbst bei ganz strenger 
Rechnung bleiben die Fehler zurück , welchen die Rechnungs- 
Elemente ausgesetzt sind. Die mittlere Unsicherheit unserer ge¬ 
nauesten Sonnen- und Mondtafeln kann wenigstens zu 0" in der 
Länge und zu 3 bis 4" in der Breite angenommen werden. Der 
erstere Fehler ändert die Zeiten des Anfanges und Endes um etwa 
0’2 Min., hat jedoch auf die Grösse der Finsterniss und die Lage 
der Schattenzone keinen merklichen Einfluss. Ein Fehler in der 
Mondbreite hingegen verrückt die Schattenzoue in einer Richtung, 
welche nahe auf der Cenlrallinie senkrecht steht, und zwar 
beträgt diese Verrückung nahe 2 Meilen bei einem Fehler von 4" 
in der Moudbreitc. Es bleibt sonach ungewiss, ob solche Orte die 
Finslerniss wirklich total sehen werden, welche von den seihst 
durch scharfe Rechnung voraus bestimmten Grenzen der Sehat- 
tenzone weniger als 2 Meilen entfernt sind. 

SiUl». d. in. n. CI. VH. Bd. H. ilft. 1Ü 
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Wegen der grossen Seltenheit einer totalen Sonnenfinster- 
»iss macht dieses Ereigniss einen grossen Eindruck und gibt Den¬ 
jenigen, welche die hier wirkenden Naturgesetze nicht kennen, 
Anlass zu dem ungereimtesten Urtheilc und zu unbegründeter 
Furcht. Da sind die Bewohner Jupiters glücklicher; seine 4 Monde 
verursachen dort beinahe täglich totale Sonnenfinsternisse, wobei 
die Breite der vollen Schaltenzone nicht höchstens 40bis 50Meilen 
wie bei uns , sondern mehrere hundert Meilen beträgt. 

Die Dunkelheit wird während der totalen Finsterniss so gross, 
dass die Sterne erster, und bei ganz klarem Himmel selbst jene 
zweiter Grösse sichtbar werden, was etwa der Dunkelheit in einer 
Yollmondnacht gleichkömmt. Der lichte glänzende Kreis, welcher 
die Sonne während ihrer gänzlichen Bedeckung umgibt, bringt 
einige Erhellung hervor; auch ist der Himmel gegen den Hori¬ 
zont hin etwas heller wegen der Erleuchtung der Atmosphäre aus¬ 
serhalb des Schattenkegels. 

Bei der totalen Finsterniss 1S42 wurden alle Beobachter 
mit Fernrohren durch eine eigenlhiimliche merkwürdige Erschei¬ 
nung überrascht. Es zeigten sich nämlich während der gänzlichen 
Bedeckung flammenartige Spitzen an mehreren Stellen des Mond¬ 
randes in lebhaftem farbigen Lichte; während man selbe in Italien 
rubinroth oder dunkclroth sab, waren sie in Wien von reinem Bo- 
senroth; auf dem Monte Baldo sollen sie orangefarbig, in Scliem- 
nilz weiss gesehen worden sein. Dieses Phänomen ist noch nicht 
erklärt und cs ist kein Zweifel, dass wissenschaftliche Beobach¬ 
ter bei gegenwärtiger Gelegenheit ihre vorzügliche Aufmerksamkeit 
darauf richten werden. 

Besonders ist ihre Lage am Mondrande zu bestimmen, um zu 
entscheiden, ob die von verschiedenen Punkten der Erde gesehenen 
Spitzen denselben Punkten des Mondrandes angeboren oder nicht. 

ln anderer Beziehung gibt die totale Verfinsterung Gelegen¬ 
heit zu Beobachtungen, um über die Existenz und Natur einer Mond- 
almosphäre nähere Aufschlüsse zu erhalten; ferner den Durchmes¬ 
ser der dunklen Mondscheibe mit Schärfe zu messen und mit den 
Ilcsultaten zu vergleichen, die auf andern Wegen erhalten sind. 
Der Physiker hat Gelegenheit, über die Abnahme der Erleuchtung 
und Erwärmung, über die Gestalt der Schatten u. s. w. interes¬ 
sante Versuche anzustellen. 
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In Bezug auf die Sichtbarkeit der Sterne während der tota¬ 
len Verfinsterung gelten folgende Andeutungen. Rechts von der 
Sonne und näher am Horizont glänzt Venus 5 eine gerade Linie 
von Venus durch die Sonne fuhrt in 2 / 3 ihres Abstandes auf Mer- 
enr; nahe im Meridian steht Jupiter. Diese drei Planeten werden 
jedenfalls am augenfälligsten hcrvorlrctcn. 

Von den Fixsternen ist gegen Nord-Ost ziemlich hoch am 
Himmel a Lyrae der helle Stern Vega in der Lcyer; hoch und 
nahe im Meridian Arcturus oder« ßootis; vom Jupiter links 
abwärts Spica oder « Virginis. Die Linie von der Sonne über 
Mercur verlängert trifft auf Regulus oder «Leonis, so dass 
Mercurnahe in der Mitte steht. In Nord nordwest ist Capella dem 
Horizonte schon ziemlich nahe. Etwas westlich vom Meridian und 
nahe am Zenith steht das Sternbild des grossen Bären; nahe über 
der Venus Ca stör und Pollux u. s. w. 

Totale Sonnenfinsternisse geben uns Gelegenheit, uns von 
dem Grade der Erleuchtung durch die Sonne, welcher auf den 
entfernteren Planeten stattfindet, durch unmittelbare Wahrnehmung 

' Ö 

eine genaue Vorstellung zu verschaffen. Diese Erleuchtung ist, 
jene auf der Erde = 1 gesetzt, bekanntlich = wo a die Ent¬ 
fernung des Planeten von der Sonne. Man kann nun die Grösse 
der Verfinsterung in A* Zoll berechnen, wobei der unbedeckte 
Theil der Sonne auf der Erde dieselbe Erleuchtung hervorbringt, 
welche der Planet von der Sonne erhält. Folgende kleine Ueber¬ 
sieht enthält die Erleuchtung auf verschiedenen Planeten, jene der 
Erde = 1 gesetzt, und die Grösse der Verfinsterung, welche bei 
uns dieselbe Beleuchtung übrig lässt. 

O O 



Entfernung 

Erleuchtung 

Grösse der 


von der Sonne 

durch die Sonne 

Finsterniss. Zoll. 

1 Neptun. 

30*00 

0*0011 

11.00 


11 Ob 

Uranus .. 

10-ts 

0*54 

0*0027 

0*0110 

11*93 

11*62 

Saturn. 

Jupiter. 

5 * 20 

0*0305 

11*51 

Die kleinen Planeten 

2*55 

0*154 

10*51 


1 • 52 

0*432 

1 *000 

1 



1 *00 

• ob 

A./Ui 


0 *uo 

i 


IG * 
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Hiernach werden z. B, jene Orte, für welche die Grosse der 
Finsterniss 11*5 Zoll beträgt, zur Zeit der grössten Verfinsterung 
mit Jupiter gleiche Erleuchtung haben. Dergleichen sind nach dem 
unten folgenden Verzeichnisse Eperies, Kascha», Krakau, Munkats, 
Tarnow u. a. In Wien ist die Erleuchtung etwas geringer, als 
auf den kleinen Planeten zwischen Mars und Jupiter; in Lemberg 
nahe wie auf dem Uranus. Man wird dabei sehen, dass seihst eine 
zehnmahl geringere Erleuchtung keineswegs besonders auffallend 
erscheint, und dass Lehen und Thätigkeit auf unserer Erde ganz 
«•nt mit einer Erleuchtung bestehen könnten, welche der Uranus 
geniesst, vorausgesetzt, dass die übrigen Verhältnisse in Bezug auf 
W arme, Wachsthnm u. s. w. ungeändert bleiben. Auch ist ja der 
Eindruck der Helligkeit von der Empfindlichkeit des Auges ab¬ 
hängig;, und die Augen der Bewohner der entferntesten Planeten 
können leicht so eingerichtet sein, dass sie das Sonnenlicht ebenso 
hell empfinden, wie wir. In diesem Falle haben diese Bewohner 
einen beneidenswerlhen Vorlbeil vor uns. Ihr Auge dringt nämlich 
in den Baum der Fixsterne ungleich weiter vor als das unsere, 
indem z. B. die Bewohner des Uranus noch Sterne der 10. Grösse 
mit freiem Auge eben so gut sehen werden, als wir jene der G. Grösse. 

Bei Beobachtungen der Sonne muss bekanntlich das Auge 
durch ein dunkles Glas geschützt werden, wozu in Ermangelung 
eines eigentlichen Blendglascs jedes Stück Fensterglas, an einer 
Kerzenflaimne angeraucht, dient. Um es dauerhafter zu machen, 
kann man ein zweites gleich grosses Glas damit verbinden, wobei 
ein Rahmen aus Kartenpapier am Rande ringsherum dazwischen 
gelegt w ird. 

Im gegenwärtigen Jahrhunderte ereignen sich noch folgende 
totale Sonnenfinsternisse, hei welchen irgendwo der volle Schat¬ 
ten Europa trifft. 

1860, 28. Juli. Die totale Zone kömmt aus dem atlantischen 
(Jeean , durchsehueidel Spanien in südöstlicher Richtung 
und tritt dann nach Afrika über. 

1801, 31. Der. Die Schattenzone kömmt aus Afrika und endet 
in Griechenland hei Sonnenuntergang. 

1870, 22. Der. Die kaum 15 Meilen breite Zone geht durch 
das südlichste Spanien ; über Sicilien , Griechenland und 
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Konstantinopel nach dem schwarzen Meere. Totale Dau<*r 
kaum eine Minute. 

1887, 19. Aug. ln Berlin bei Sonnenaufgang total ; die Zone 
geht dann über Moskau und Tobolsk nach China. 

1890, 9. Aug. Die totale Zone berührt Europa nur im nörd¬ 

lichsten Schweden und Lappland. 

Man sieht hieraas, dass die heurige Finsterniss in diesem 
Jahrhunderte bei weitem die günstigste Lage hat, um diesem sel¬ 
tenen Naturereignisse im Interesse der Wissenschaft zahlreiche 
Beobachtungen abzugewinnen. Mit grossem Vergnügen verncli- 

o o o o o 

men wir desshalb, dass Russland eine bedeutende Zahl von Beob¬ 
achtern an verschiedene Punkte der Zone aussendet; auch von 
Seite Oesterreichs reisen mehrere Männer der Wissenschaft dahin; 
Norwegen, Schweden., Dänemark und besonders Preussen werden 
auch das Ihrige thun , und so schliesscn wir mit dem herzlichen 
Wunsche, der Himmel wolle dieses Streben, in die Geheimnisse 
und Gesetze der Natur tiefer cinzudringcn, mit heiterem Antlitz 
wohlwollend begünstigen. 

Wir lassen nun die versprochene Tabelle folgen. Die Zei¬ 
ten sind mittlere; will man wahre Sonnenzeit des Ortes, so erhält 
man diese, wenn man die mittlere Zeit um 6*2 Minuten vermindert. 

Sämmtliche Rechnungen, sowie die Construction der Curven 
auf den verschiedenen Karten sind vom Assistenten der praktischen 
Geometrie Hrn. Dr. J, Herr ausgeführt. 
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der 
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Anfang. 

bilde. 

Grösse. 

St. 

M. 

St. 

M. 

Zoll 

Agram. 





3 h 

32 ! 2 

5 h 

33 ! 8 

10*25 

Baden. 





3 

29*2 

5 

31-5 

10*75 

Bassano .... 





3 

122 

5 

IG* 0 

9*70 

Belluno .... 





3 

13*8 

5 

17*5 

9*91 

Bergamo .... 





3 

2*3 

5 

71 

9*51 

Bielilz. 





3 

39*3 

5 

40*5 

11*39 

Bislriz .... 





4 

8‘7 

G 

GO 

11*41 

Bolzen .... 





3 

8-9 

5 

13*2 

9*89 

Bregenz .... 





2 

59*3 

5 

4*8 

9*94 

Brescia .... 





3 

5*2 

5 

9*G 

9*53 

Brody. 





4 

7.4 

G 

4*8 

12*08 

Bruck a. d. Mur 





3 

25*8 

5 

28*4 

10*51 

Brunn . 





3 

28*8 

5 

31*3 

11*04 

Budvveis .... 





3 

19-1 

5 

22*8 

10*76 

Capo d'Islria . . 





3 

22*0 

5 

24 *G 

9*93 

Carlsbad .... 





3 

9*1 

5 

14*0 

10*87 

Carlsburg . . . 





4 

6*5 

G 

4*0 

11*10 

Chioggia .... 





3 

15*8 

5 

190 

9*70 

Cilly ..... 





3 

28*0 

5 

30*2 

10*25 

Clausenburg . . 





4 

5*2 

G 

2*9 

11*24 

Crcmona .... 





3 

5*2 

5 

9*5 

9*42 

Csaba . 





3 

54*2 

5 

53*4 

10*98 

Czaslau .... 





3 

21*8 

5 

25*1 

11*07 

Czcrnowifcz . . . 





4 

14*4 

G 

11*1 

11*80 

Dcbreczin . . . 





3 

55*2 

5 

54*3 

11*20 

Eger. 





3 

7*0 

6 

12*1 

10*77 

Eperies .... 





3 

51*0 

5 

50*7 

11*45 

Erlau. 





3 

48*8 

5 

48*7 

11*15 

Fiume. 





3 

2G0 

5 

28*2 

9-9G 

Fünikirclien . . 





3 

42*4 

5 

42*8 

10*55 

Gürz. 





3 

20*9 

5 

23*8 

10*01 

Gralz. 





3 

27*3 

5 

29*7 

10*4G 

Grosswardein 





3 

57*5 

5 

5G-3 

11*13 

Giins. 





3 

31*9 

5 

33*8 

10*G4 

Ilermannstadl 





4 

9*7 

G 

G*8 

11*10 

Jägerndorf . . . 





3 

32*3 

5 

34-3 

11*32 

Jaroslaw .... 





3 

1 

i 

55*9 

5 

55*0 

11*81 
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a ui c u 

der 

Orte. 

Anfang. 

linde. 

Grösse. 

St. M. 

St. M. 

Zoll 

Ig'lau. 

3 h 23 ! 4 

5 fc 2G*5 

10*97 

Innsbruck . 

3 7*G 

5 12*3 

10 * OG 

Ischl . 

3 17-4 

5 21 -1 

10*40 

Judenburg . 

3 23*2 

5 2G* 0 

10*39 

Kardszag ....... 

3 52-2 

5 51*7 

11*09 

Karlowilz. 

3 52-2 

5 51*3 

10*54 

Kasehau.. . 

3 51-5 

5 51*2 

11*39 

Kecskemet. 

3 47-5 

5 47*5 

10*88 

Klagenfurl. 

3 22*8 

5 25* G 

10*23 

Ko morn . 

3 38*5 

5 39 *G 

10*89 

Köipggrätz. 

3 23*2 

5 2G*4 

11*17 

Krakau . 

3 42-8 

5 43 * G 

11*54 

Kremnil z . 

3 40-2 

5 41*3 

11*15 

Krenismiiiihter. 

3 19*2 

5 22*7 

( 10*53 

Kronstadt. 

4 1G*2 

G 12*4 

11*22 

Laibach. 

3 24*7 

5 27*3 

10*13 

Legnagu . 

3 11-2 

5 14*9 

9*58 

Lemberg. 

4 2*1 

G 0*4 

11*91 

Lienz . 

3 15*0 

5 18*7 

10 11 

Linz . 

3 19*5 

5 23*0 

10* GO 

Marburg. 

3 29*4 

5 31*5 

10*37 

Mailand.. . 

3 0*5 

5 5*3 

9*41 

Mantua. 

3 8*8 

5 12*8 

9*51 

Miskolz . 

3 50*2 

5 50*0 

11*24 

Munkats . 

3 58*9 

5 57* G 

11*49 

Nagy -Karoly . 

3 58 *G 

5 57*3 

11*31 

Neubaus . ♦ . 

3 21*3 

5 24*7 j 

10 -8G 

Neusatz. 

3 51 * G 

5 5ü*S 

10*55 

Neusohl . 

3 41*2 

5 42*2 

11*18 

Neutitsehein. 

3 35*4 

5 37*2 

11*28 

Neutra . 

3 37*4 

5 38*7 

11*00 

Nikolsburg.* 

3 29*7 

5 32*0 

10-9G 

Oedenbürg . 

3 31*U . 

5 33 ’ 5 

10*72 

Ofen . 

3 43*2 

5 43 *S 

10*94 

Olmülz . 

3 31*1 

5 33*3 

11*18 

Padua . 

3 13*5 

5 17*0 

9*G8 

Pancsow a . .. 

3 5G * 2 

5 54*8 i 

1 1 

tO'55 

i 
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I\ f ft in e n 

der 

Orte. 

Anfang. 

Ende. 

Grösse. 

St. 

M. 

St. M. 

Zoll. 

Pavia. 

3 h 

0'9 

5 h 

5*5 

9*34 

Pestli. 

3 

43*4 

5 

440 

10*94 

Pilsen. 

3 

12*4 

5 

16*9 

10*81 

St. Pölten. 

3 

25*9 

5 

28*G 

10*71 

Prag. 

3 

16*8 

6 

20*7 

11*00 

Pressburg. 

3 

331 

5 

34*9 

10*87 

Przemysl. 

3 

5G*7 

5 

55*7 

11*78 

Raab. 

3 

3G*4 

5 

37-8 

10*83 

Ragusa . 

3 

48*4 

5 

47*2 

9*77 

Roveredo. 

3 

8 *G 

5 

12-8 

9*72 

Rovigno. 

3 

22*5 

5 

25*0 

9*81 

Salzburg. 

3 

14-4 

5 

18*5 

10*24 

Sambor. 

3 

591 

5 

57*8 

11*77 

Schemnitz. 

3 

40*3 

5 

41*3 

11*10 

Semlin. 

3 

55*2 

5 

53*9 

10*52 

Steyer.. 

3 

20*G 

5 

24-0 

10-5G 

Stry. 

4 

2*5 

G 

0*8 

11*78 

Stuhlweissenburg .... 

3 

41*2 

5 

42-0 

10*80 

Suczawa. 

4 

15' G 

G 

12 * 1 

11 *G 8 

Szegedin.„ 

3 

50*8 

5 

50*3 

10*79 

Szigeth . . . . . ^ . , 

4 

4-7 

G 

2*G 

11*50 

Tarnopol ....... 

4 

10-3 

G 

7*4 

12*01 

Tarnow. 

3 

47*9 

5 

48*0 

11*64 

Temesvär ....... 

3 

57*2 

5 

55*8 

10*79 

Tesclien. 

3 

37 *G 

5 

39*1 

11*35 

Theresianopel. 

3 

49*0 

5 

48*7 

10*70 

Treviso. 

3 

14*8 

5 

18*3 

9*79 

Trient. 

3 

8-8 

5 

13*0 

9* 7G 

Triest. 

3 

220 

5 

24*7 

9-9G 

Troppau. 

3 

33-G 

5 

CO 

11*32 

Tymau. 

3 

34-9 

5 

3G*G 

10*97 

Udine. 

3 

18*8 

5 

21*9 

9*99 

Venedig. 

3 

15*7 

5 

19*0 

9*75 

Verona . 

3 

9*3 

5 

13*3 

9*60 

Vicenza . 

3 

11*7 

5 

15*5 

9G9 

Waitzen . 

3 

43 '2 

5 

43-8 

11*00 

Wien . 

3 

29-5 

1 5 

i 

31*8 

10*80 

1 
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a in c u 

der 

Orte. 

Anfang. 

bilde. 

Grosse. 

St. AI. 

St. AI. 

Zoll. 

Wiener-Neustadt .... 

3" 29 * o 

5 h 31 J 8 

10*69 

Zara . 

3 31-9 

5 33 * 1 

9*78 

Znaim. 

3 26-7 

5 29*4 

10*91 

Zumbor. 

3 47-3 

5 47* 1 

10*57 


Das w. M., Hr. Prof. Drücke, hielt einen Vortrög: „Ucber 
die Mechanik des Kreislaufes bei den Eidechsen 
und Schlangen,” welcher seiner für die Denkschriften be¬ 
stimmten Abhandlung über die Mechanik des Kreislaufes bei den 
Amphibien entnommen ist. 

Seine Untersuchungen stellte derselbe zunächst an Psammo - 
saurus griscus an, welcher ihm auf Ansuchen der Akademie vom 
Hrn. C.W. H Liber, österreichischen Generalconsul in Alexandrien, 
in zwei grossen Exemplaren lebend übersendet war. Das Herz 
und die Arterien dieses Thieres sind schon vom Marchese Corti 
(De Systemate vasorum Psammosauri grisci Vindobonae 1847, 
sehr genau und richtig beschrieben worden. Man war früher 
der Meinung, dass das Blut des rechten Vorhofes in die Lungen¬ 
arterie und die linke Aorta, das des linken Vorhofes in die rechte 
Aorta ströme*, Prof. Brücke zeigt aber, dass das Blut in ganz 
ähnlicher Weise wie bei deu Schildkröten durchs Ilcrz bewegt wird, 
indem zuerst venöses Blut in alle drei Gefässstämme fliesst, dann 
aber durch eine Muskelleiste derTheil des rechten Ventrikels, aus 
dem die Lungenarterie entspringt, von der übrigen Herzhöhle ge¬ 
trennt wird, so dass also in die LuDgenarterie reiu venöses, in die 
beiden Aorten aber gemischtes Blut einströmt. Hievon zeugt auch 
die Farbe des Blutes, welches in den Lungcnschlagadern dunkel, 
in den beiden Aorten relativ hell ist. Zugleich zeigt es sich, wenn 
man die Gefässe ansticht, auch liier wieder, dass das Blut im grossen 
Kreisläufe unter einem viel stärkeren Drucke fliesst als iin kleinen, 
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